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XI. (Telegrafiſche Delegation Trauung.) Beim

Studium der Paſtoral wurde U geſagt, daß eine telegrafiſche
Delegation zur Vornahme der Trauung W hinreiche, eil
eine olche weder mündlich, noch erart ſchriftlich ausgeſtellt ſei,
daß ern genug ſicheres Doceument vorhanden ware nd wirklich
waären hiebei fatale Fälſchungen möglich. Nun aber Ibmmen mn
unſerer Diöceſe ni ſelten elegrafiſche Delegationen vor, wie
ich aus Erfahrung eu ei

ieß veranlaßte mich, die kirchlichen Beſtimmungen EL

forſchen, gegebenen 0 einen icheren Standpunkt
en

Ob von Rom ein Ausſpruch erfolgt iſt, weiß ich nicht
Ob unſer hochwürdigſtes Ordinariat verlautbart hat, eiß
ich auch nicht. ber nach dem Wiener Diözeſanblatt 1873 iſt
eS unerlaubt. 1es erſehe ich aus dem ansgezeichnet nützlichen
„Verſu von Dannerbauer Im Clerus  Kalender 1881
(Das ſelber habe ich gerade nicht zur Hand.)

Das Seckauer Verordnungsblatt von 1873
enthält Folgendes: 77  8 iſt ſchon vorgekommen, daß die Voll
mao zur Trauung eines Brautpaares einen fremden Prieſter
mittelſt des Telegrafen bekanntgegeben worden iſt Da aber
daran legt, verläßlich iſſen, daß der eigene Pfarrer beider
Brautleute oder des Einen Theiles die Erlaubniß, bei der Ehe
ſchlie den Competente Seelſorger dürfen, wirklich
ertheilt habe, indem hievon owohl nach canoniſchen als auch
nach bürgerlichen Geſetzen die Giltigkeit der Ehe abhängt; da
ferner dieſe Erlaubniß, enn ſie nicht mündlich egeben wird,
mittelſt einer Urkunde, we  e Iun das Trauungsbuch eingetragen
und IM Archive aufbewahrt werden ſoll (ſiehe auch 81 des
bgl Geſetzb ertheilen iſt, eine telegrafiſche Depeſche aber
als ni angeſehen werden kann, und erner auf dieſem
Wege auch eine fälſchliche Delegation einen auswärtigen
Pfarrort gerichtet werden könnte, und man keine Sicherheit
darüber hat, daß dieſe Iu der That competenten Seelſorger
aufgegeben worden ſei, ſo wir hiemit ausdrücklich unterſagt,
auf Grundlage eines Telegrammes die Trauung eines nich
ſtändigen Brautpaare vorzunehmen und ſtrenge aufgetragen, In
der ege immer eine ſchriftli Urkunde dem Behufe zu
verlangen.

Unbeſcheidene rage: Ließe ſich nicht ein Modus ausfindig
machen, daß telegrafiſche Depeſchen dennoch als „Documente“
betrachtet werden könnten? In der politiſchen elt mindeſtens
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geht da ort werden unſeres Wiſſens ämtlich Ausgeſtellte
Documente, alſo mit Sigill in's Telegrafenamt gebracht.
Die wortgetreue Depeſche hat officiellen er wa Aehnliches
wäre auch für uns Iu unſerer „ſchnell⸗lebigen“ Zeit erwünſcht.

XII (Todtgeboren und nothgetauft ) Zum Seelſorger
kam eines Tages Doctor als Arzt und Todtenbeſchauer

und agte Von Frau wurde eute eine todtgeborne Frucht
zur Welt gebracht, von der ebamme die Nothtaufe
empfing ch enne nun nicht den kirchlichen Standpunet,
ob ich darüber einen Todtenbeſchau⸗Zettel ausſtellen ſoll,
ob das ind u das Geburts— und er eingetragen werden
ſolle, und ſuche IM un e Geſichtspuncte und die
Entſcheidung erhellen aus folgendem Zwiegeſpräch:

Wenn die Hebamme die Nothtaufe verrichtete, o
die Vermuthung afür, daß das ind Im Augenblicke noch
Leben war; zuma da ſie eine geprüfte iſt, aher als beeidet,
erfahren und ſachverſtändig angeſehen werden muß ber
das in war todt!? Die Hebamme wird aber doch
noch einige, wenn auch geringe, Vermuthung des Lebens gehabt
haben, wenigſtens kein Zeichen des wirklichen Todes emerkt
aben Bei der geringſten vernünftigen Vermuthung, daß das
Kind noch lebe, durfte und ſollte ſie den Taufact vornehmen,
unter der Bedingung: wenn du E taufe ich dich U

Auch Iim Falle einer bedingten Taufe wird das Günſtigere
angenommen, nämlich, daß das Kind gelebt habe und giltig ge⸗
tauft ſei Die äußerlichen Wirkungen oder Rechtsfolgen dieſer
abſoluten, und auch der bedingungsweiſen Taufe, ſind Eintra⸗
gung in Geburts  2  — und Taufbuch, und dann auch n  5(
buch, und dem entſprechend In die dießbezüglichen Auszüge,
Volksbewegungs⸗Tabelle, Matrikenſchein, die kirchliche Einſegnung
der Leiche und das Begräbniß auf dem geweihten Friedhofe.

ch habe noch nachzutragen, daß C ſich hier um eine Fehl
geburt (abortus) handle; die Leibesfrucht war erſt Im ünften
Monate Nun iſt ekannt, daß der foetus erſt mit ſieben Mo
naten Xtra Utéerum lebensfähig, ein früheres Herauskommen
für ihn abſolut tödtlich iſt Als Arzt muß ich erklären, daß die
ru Iim Momente des Taufactes gewi bdt var und un

möglich leben konnte. Aber vielleicht hat die
im Mutterleibe durch Beſprengung obder Benetzung mit Waſſer
zu taufen verſucht; auch das ware eine bedingungsweiſe gültigeaufe, ſie noch Lehen vermuthen konnte? A Eln,


